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Schweizer-Schule
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Der „Pädagogischen Blätter" 36. Jahrgang
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Verlag Otto Walter A - >A. Ölten
Beitagen zur „Schweizer-Schute"
Volksschule - Mittelschule > Die Lehrerin
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Inhalt: Der lalholische Lehrer in der katholischen Altion
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— Schulnachrich.en — Lehrerzimmer — Beilage: Die

Der katholische Lehrer in der katholischen Aktion*)
(Schluß

IV.
Das hatten wir zum offenen Fenster hinaus

zu sagen, Ießt aber wollen wir die Fenster wie-
der schließen. Denn wir haben noch etwas mitsain
inen zu besprechen, das nur uns angehl, uns Leh-
>:r und Eie Pfarrer und Sie Politiker. Ein
Wort zum Lehrer zuerst! Die katholische Aktion
ist. nach der Definition Pius XI. selbst. ..Mua»
beit der Laie» am hierarchischen Apostolat der

Kirche," Der katholische Lehrer weiß schon vom
Religionsunterricht des Lehrerseminars her. daß

Rcscrat. gehalten am Katholikentag in Lu„.rn, in

der Sektion sur Erziehung und Unterricht, am 9, Sept.
1929. von L. Rogger, Seminardircktor. Hitzkirch,

er nicht nur als Privatperson, sondern auch in
der religiös-sittlichen Erziehungsarbeit der Schule
und außerhalb der Schule dem Lehr- und Hirten-
amt der Kirche untersteht. Es gibt Kollegen, die

ihn dieser seiner Abhängigkeit wegen auslachen;
die ihm sagen, eine solche Unterwerfung sei eines
freien Menschen und eines freien Lehrers unwür-
d'g; die es als eine wichtigste und größte Tat der

freigesinnten Lehrerschaft preisen, die Schulstube
von der Bevormundung durch die Kirche und ihre
Organe befreit zu haben. Wir katholische Lehrer
nehmen diesen Vorhalt nicht trvPsch, Wir lachen
darüber. Wir sind stolz auf diese Abhängigkeit.
Wer hat solidern Boden unter den Füßen und
hat darum — menschlich gesprochen — mehr Grund,
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Nun sind schon

über Arbeiten
zum Geographie- und -um „Schwyzerstübli"-Wettbewerb des neuen Schülerkalenders „Mein
Freund" eingegangen. —

Sie fragen sich vielleicht, warum wohl die Kinder für diese 2 Wettbewerbe so begeistert seien.

Bitte, lesen Sie im Kalender Seite 220 — 222, und im „Schwyzerstübli" Seite 4—k!
Dann werden Sie es begreifen und Sie werden auch Ihre Schüler auf die interessanten Wett-

bewerbe mit den prächtigen Preisen aufmerksam machen! —
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sich zu „meinen", den Kopf hoch zu tragen: der
katholische Lehrer unter Leitung der kirchlichen
Autorität, der - Gott selber seinen Beistand ver-
heißen, und die — rein menschlich betrachtet —
die Weisheit und die Erfahrung von Iahrtausen-
den für. sich hat, oder der sog. freigesinnte Lehrer,
der in den allerwichtigsten Erziehungsfragen sei-

nem kurzen, oft sehr kurzen Menschenverstände
oder dem Schlagwort einer Zeit oder der Parole
einer Partei ausgeliefert ist?

Der katholische Lehrer in religiös-sittlichen
Fragen unter der Autorität des kirchlichen Lehr-
und Hirtenamtes! So will es sein Katechismus und
das kirchliche Gesetzbuch. Aber neben diesem geschrie-
denen Gesetze, das für den kathol. Lehrer Selbst-
Verständlichkeit ist, gibt es noch ein» anderes, unge-
schriebenes. Es ist eine mehr gefühlsmäßige, gesin-
nungsmäßige Einstellung zur kirchlichen Autorität
und ihrer Vertreter: es ist, um es kurz zu sagen,
der sensus cstkc>licu8, der treue warme katholische
Sinn, der nicht aus einem bestimmt umschriebenen
Paragraphen eines Gesetzes sich ableitet, sondern
im freudig und bedingungslos und warm kalhol.
Herzen des Lehrers seinen Ursprung hat. Und sa-

gen wir es nur: wer diesen sensus catkolicus wer
diesen klerikalen Sinn nicht hat, der verdient den
Namen des katholischen Lehrers nur bedingt.

Der wirklich katholische Lehrer — ein bester
Mitarbeiter des Pfarrers! Daraus aber folgt et-
was Wichtiges — auch für den Pfarrer: er
soll dem Lehrer diese freudige Mitarbeit nicht
schwer machen.

Ich kenne Pfarrer, die stolz sind auf ihre ka-

tholischen Lehrer, und die aus ihrer Anerkennung
für das Werk des Lehrers und aus ihrer Hoch-
ächtung vor dem Lehrer keinen Hehl machen, die

rm besten und schönsten Sinne Freunde des Leh-
rers. sind. O, wie freut sich allemal so ein armer
Söminardirektor, wenn er einen Pfarrer seinen

Lehrer oder seine Lehrer rühmen hört. Und was
viel wichtiger ist: wie muß das dem Lehrer selber
wohl tun, wenn er weiß: der, auf besten Urteil mir
besonders viel ankommt, hat Sinn und Verständ-
ins für mein apostolisches Wirken!

Ich kenne aber auch einen Pfarrer — viel-
leicht hat es zwei solche, wenn nicht im Kanton Lu-
zern, so doch in der ganzen Schweiz —, der redet
von seinen Lehrern und mit seinen — gut katho-
lischen — Lehrern nur, wenn er über sie zu schim-
pfen hat.

Ich kenne einen andern befreundeten Pfarrer,
in besten Pfarrei wieder Lehrer von treuer katho-
lischer Gesinnung und bravem katholischem Wol-
len wirken. So lieb mir sonst dieser Pfarrer ist,
ich erschrecke doch immer, wenn ich ihm — in die

Hände falle. Denn jedesmal geht das alte Lied
los: „Was macht ihr eigentlich mit den jungen

Lehrern in Hitzkirch? Sagt ihr ihnen denn nicht,
daß die erste Pflicht des Lehrers der Gehorsam
ist? Und von den so schönen Tugenden der Be-
scheidenheit und der Demut und der Frömmigkeit
scheinen sie bei euch auch nicht viel zu vernehmen."

Kürzlich traf ich die — wieder brav katholische
und tüchtige — Lehrerschaft einer andern Pfar-
rei, deren Pfarrer mir ebenfalls ein lieber Freund
ist. „Wie geht es immer? Was macht der Herr
Pfarrer? Wie kommt ihr mit ihm aus?" Die
Antwort auf die zwei ersten Fragen erfolgte ziem-
sich rasch. Nach einigem verlegenen Zögern kam
die Antwort auch auf die dritte Frage: „Ja, wir
haben eigentlich nichts gegen einander! Wir kom-

men miteinander schon aus-, denn wir gehen ein-
ander, so gut wir können, aus dem Wege." Ver-
chrteste! Da fehlt etwas, da ist etwas nicht in
Ordnung, auf der einen Seite nicht oder auf der
andern ober auf beiden Seiten.

Und noch ein letztes Geschichtchen! Einmal
habe ich mich — zum Teil aus angeborner Liebe

zum Frieden, dann auch ein wenig aus psycholo-
gischem Interesse — als Vermittler, als Schieds-
richter anerboten in einem langweiligen Haus-
streite zwischen Pfarrer und Lehrer einer Ge-
meinde. An meiner klerikalen Gesinnung werden
Sie sicher nicht zweifeln. Und doch muß ich ge-
stehen: in meinem sehr gewissenhaften Urteile habe
ich dem Lehrer höchstens 4g Prozent, dagegen dem

Pfarrer wenigstens 51 Prozent der Schuld am lei-
digen Hausstreite zusprechen müssen.

Wollen Sie mir, verehrte geistliche Amtsbrü-
der, diese vier kurzen Geschichtchen nicht verargen!
Ich übernehme die Verantwortung, daß sie keinem

Lehrer schaben werden, und ich stelle ausdrücklich
fest, daß die Pfarrer, von denen ich redete, hier
nicht anwesend sind. Anderseits wollte ich den An-
laß, wo ich die Elite sowohl der Geistlichkeit als
auch der katholischen Lehrerschaft vor mir wußte,
benutzen, einmal in aller Offenheit von diesem si-

cher nicht unwichtigen Thema etwas zu sagen.

Pfarrer und Lehrer! Es mag sein, daß der
Lehrer, auch der katholische Lehrer, oft etwas
schwer zu behandeln ist. Wegen seelischer Eigen-
arten, die er nicht vermöge seines bösen Willens,
sondern eher vermöge seines Berufsstudiums und
seiner Berufstätigkeit mit sich herumträgt. Und
dann haben eben Pfarrer und Lehrer in ihrer Be-
rufstätigkeit so viele Berührungspunkte und darum
Neibungsflächen, daß man sich gar nicht allzusehr
zu wundern braucht, wenn gelegentlich der Pfarrer
den Lehrer und der Lehrer den Psarrer nickt rest-
los versteht. Das Thema: Pfarrer und Leh-
rer ist eben nicht nur ein theologisches, sondern in
besonderm Maße auch ein psychologisches.

Pfarrer und Lehrer! Hochwürdige Amtsbrüder!
Ich kenne ein Wort von Göthe. das mir besonders
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lieb ist, und das ich darum auch Ihnen zur Beher-
zigung empfehlen möchte. Es heißt so: „. wenn
wir die Menschen nehmen, als wären sie, wie sie

sein sollten, dann bringen wir sie dahin, wohin sie

zu bringen sind." Das heißt, in freier Uebersetzung

u. auf unsern Fall angewendet, etwa so: Wenn der

Pfarrer hoch denkt vom Lehrer und seinem Be-
rufe, und wenn er ein seines Auge und ein schar-
ses Ohr hat, nicht nur für die Fehler des Lehrers,
sondern auch für seine guten Eigenschaften und na-
mentlich für das viele Gute, das er — trotz seiner
persönlichen Unoollkommenheiten — wirkt; und wenn
er dann nicht bloß groß vom Lehrer denkt, son-
dern es ihn gelegentlich auch merken läßt,
daß er ihn und sein Wirken schätzt, und daß er ihn
achtet und ihn liebt, dann wird er auch seinen
Lehrer — um mit Göthe zu reden — dahin brin-
gen, wohin er zu bringen ist. Das ist immer noch

das beste Mittel, einen freien Menschen zu gew.n-
nen, zu beeinflussen: ihn achten und ihn lieben. Ich
las kürzlich in einem aszetischen Buche das Wort:
„Den Pharrherrn versteht die heulige Welt
nicht mehr; immer aber versteht sie den guten Hir-
ten". Ich meine, das wird auch in unserm Falle so

sein: Den Pfarr Herrn wird der heutige Lehrer,
auch der brave, katholische Lehrer, nur schwer ver-
stehen: immer aber versteht der wirklich katho-
lische Lehrer den priesterlichen — Freund und
Führer! Daß es daneben aber auch Lehrer gibt,
mit denen auch der beste, der klügste und fried-
lichste Pfarrer nichch ansangen kann, das hier
besonders festzustellen, wollen Sie mir gütigst er-
lassen!

Und noch ein letztes Wort an den Pfarrer!
Wir haben in der Schweiz einen katholischen
Lehrerverein, der schon im ersten Absatz
seines Zweckparagraphen sich entschieden, unzwei-
deutig und freudig zur katholischen Fahne und zur
katholischen Aktion bekennt. Und dieser katholische

Lehrerverein besitzt eine Wochenschrift die

„Schweizer-Schule", und er trägt allemal

gegen Ende des Jahres der katholischen Jugend
der Schweiz den Schülerkalender „M e i n

Freund" an. Im Namen unseres lieben katho-
lischen Lehrervereins habe ich hier besonders der

katholischen Geistlichkeit der Schweiz zuerst zu

danken für das Interesse, das sie uns und un-
seren Bestrebungen von jeher entgegenbrachte, dann
aber gleich drei Bitten vorzutragen. Erstens:
bleiben Sie uns auch in Zukunft treu! Zweitens:
führen Sie uns durch gelegentliche Empfehlung auch

diejenigen Ihrer Amtsbrüder zu, deren Namen
wir schon lange gerne im Mitgliederverzeichnis
unseres Vereins oder aus der Abonnentenliste un-
serer Organe gesehen hätten! Und endlich: sagen

Sie gelegentlich auch jenen Ihrer Amtsbrüder et-

was Schönes von uns, die noch gar nicht wissen,

daß wir existieren, daß wir so brav sind und daß
wir so viel bedeuten auf der Welt. ^,

Und nun noch die letzte, freilich auch die- hei-
kelste Aufgabe: ein Wort an die Politikerl

Eine Bitte an Sie — im Namen des katholi-
schen Lehrers und im Namen des Pfarrers! Net-
ten Sie den katholischen Lehrer! Die Schule unb

ihr Schicksal und ihr Geist sind seit einem Jahr-
hundert ?>.'m guten Decke dem Politiker anver-
traut. Und ich meine, nicht manche Ausgabe, die
der Politiker im Dienste des Gemeinwohles
und die der katholische Politiker überdies im
Dienste der katholischen Aktion zu erfüllen hat, ist

so heilig, wie seine Sorge für die Schule. Retten
Sie den kathol. Lehrer, d. h., sorgen Sie, soweit
das unter den heutigen Verhältnissen möglich ist,

dafür, daß das katholische Kind auch in der Schule
im Geiste seines Katechismus, im Geiste des Eltern-
Hauses unterrichtet und erzogen zu werden Ge-
legenheit bekommt!

Gewiß, der katholische Lehrer kann auch in der

gemischten, in der sog. neutralen oder konfessions-

losen Schule Apostel des katholischen Katechismus
sein. Als mir vor paar Iahren eine Lehrerin an
einer „neutralen" Sekundärschule schrieb, wie sie

Freude habe an ihrer Schulstube und wie sie nur
eines schwer empfinde: sich ihren Schülerinnen nicht
mit ihrem Besten und Tiefsten, mit ihrer ganzen,
warmen katholischen Seele geben zu können —
antwortete ich ihr: Seien Sie doch auch so glück-

lich! Sie können ja auch so Apostel sein. Wie man-
ches Vorurteil gegen die kaholische Religion können

Sie doch auch so zerstreuen! Wie manche religiöse
Anregung und Belehrung können Sie doch auch

so geben! Wie manches Samenkorn können Sie
doch auch so in aufgeschlossene Kinderherzen sen-

ken, das später einmal aufgehen wird, im Herzen
einer katholischen oder einer nichtkatholischen Schü-
lerin! Und Sie können doch auch so Apostel sein

durch ihr Beispiel — in der Schule und außer-
halb der Schule. Und mit dem Bilde der geachte-

ten und geliebten Lehrerin prägt sich in die Kin-
derherzen die Erinnerung ein, daß diese Lehrerin
eine brave und wackere Katholikin war: und et-
was von der Achtung und der Liebe der Schüler-
innen für die Lehrerin wird sich dann auch über-
tragen auf die Religion, die etwas so Schönes
und Braves aus Ihnen gemacht hat. Und nicht
zuletzt: beten können Sie auch so, wenn vielleicht
nicht mit den Kindern, so doch für die Kinder. Wahr-
lich. seien Sie doch glücklich, auch so können Sie
Apostel sein, ohne irgendwie ein nichtkatholisches
Kind in seinem Glauben und Gewissen zu ver-
letzen! — In diesem Sinne, Verehrteste, kann je-
der katholische Lehrer Apostel sein, jeder katho-
lische Lehrer in jeder Schule, auf jeder Schulstufe:
jeder Lehrer, auch der bloße Fachlehrer, auch der
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Sprachlehrer, auch der Turnlehrer, sogar der

Mathematiklehrer.
Aber vergessen wir es nicht: zu diesem Zwek-

ke braucht es eben katholische Lehrer! Sorgen wir
also dafür, das; wir immer katholische Lehrer be-
kommen, für alle Schulstufen, und daß ein Leh-
rer nicht darum schon von einer Stelle an der

„neutralen" Schule ausgeschlossen werde, weil er

— gut katholisch ist.
Und vergessen wir es nicht: am besten, am

vollkommensten kann der katholische Lehrer Apo-
stel sein in jener Schule, wo er sein Bestes, sein

Twsstes ausgeben darf, in jener Schule also, wo
Lehrer und Schüler und Schulbuch und Geist des

Schulyauses eine Gesinnungseinheit bilden.

Und endlich: vergessen wir es nicht, das; auch
der „neutrale" Lehrer Apostel sein will an seinen
Schülern und es sen, kann, ohne das; man ihn im
Namen von Verfassung und Gesetz der Verletzung
der Neutralität anklagen dürste, ein Apostel für
Men Geist, der die neutrale Schule schuf und sie

als Sckulideal in allen Tönen preist.
Netten wir den katholischen Lehrer — soweit er

noch existiert, und soweit er unter den heutigen
Verhältnissen noch zu retten ist! Netten wir den

katholischen Lehrer und wenn möglich die katho-
likche Schule für katholische- Kinder — auch wenn
die andern wieder einmal recht schimpfen über
uns. Es hat mir einmal einer von den „andern"
gesagt: „Weisst, wenn wir Terrain erobern wol-
len. das bis dahin euch gehörte, und wenn wir
nicht einen eigentlichen Nechtstitel vorweisen kön-

nen, so haben wir ein anderes sehr wirksames
Mittel: Ihr seid so gut, so wohlerzogen, so fried-
lieh gesinnt! Und da schimpfen wir einfach dar-
auf los. klagen euch der Unduldsamkeit, der Nück-
ständigkeit, der Borniertheit, der Knebelung jedes
freien Gedankens an, bis Ihr selber daran zu glau-
den anfängt, bis ihr weich, bis ihr mürbe seid und
schliesstich dem Frieden zuliebe nachgebet." Ich
weis; nicht, ob das wahr ist oder nicht. Ich glaube
es nicht; so harmlos sind wir hoffentlich doch nicht.
Aber das weis; ich: die andern werden auf dem

Gebiete der Schule nicht aufhören zu fchimpkcn,
nicht aufhören über unsere Borniertheit, unsere
Nückständigkeit, unsere Engherzigkeit, über unser»
Mangel an eckt vaterländischem Sinne, über Kne-
belung jedes freien Gedankens zu schimpfen, bis
sie haben, was sie wollen: bis sie an unserer Stelle
regieren; bis sie nicht nur den letzten geistlichen
tselbstverständlich vom Staate gewählten) Inspek-
tor aus der Schule weg haben, sondern bis sie

auch die letzte katholische Schule durch eine „neu-
lrale" und den letzten katholischen Lehrer durch
einen „neutralen" Lehrer ersetzt haben.

-Kürzlich hörte ich einen sehr anregenden Vor-
trag eines angesehenen katholischen Staatsmannes

an. In dicsm Vortrag wurde unter andcrm auch
mit Genugtuung festgestellt, datz in unsern Tagen
die Religion doch wieder bester angeschrieben sei

als noch vor wenigen Jahren, und das; besonders
auch in der pädagogischen Literatur und zwar
auch in der »ichlkatholischen und nichtchriftlichen
doch wieder mehr von Religion die Rede sei als
früher. Es stehe also nicht so schlimm, wie man oft
meine; wir seien im Ausstieg begriffen, wir gehen
bessern Zeiten entgegen. Ich habe lange und wohl-
wollend über diese Ansicht nachgedacht, blich doch
meine ich, wir dürfen uns, trotz einiger, scheinbar
erfreulicher Tatsachen, keinem vorzeitigen Opti-
mismus hingeben. Vergessen wir es nicht: wenn
die andern, wenn unsere schulpolitischen Gegner
von Religion reden, so meinen sie mit diesem

Worte gar oft etwas wesentlich anderes als wir.
Vergessen wir es nicht: auch das Schulprogramm
des Liberalismus will nicht eine Schule ohne Re-
ligion, sondern nur eine Schule ohne eine der bis-
herigen christlichen Konfestionen, eine Schule ohne

Pfarrer. Vergessen wir es nicht: das Echulpro-
gramm, das vor 7t) Jahren Adolf Diesterweg, der
deutsche Pestalozzi, dem Liberalismus des deut-
scheu Sprach- und Kulturgebietes schenkte, wird
noch immer als heiliges Vermächtnis gehütet:
„Die Entwicklung des Schulwesens vom 1st. Jahr-
hundert bis heute und morgen war, ist und wird
und soll die sein: Konfessionsschule, Simultan-
schule finit konfessionellem Religionsunterricht),
konfessionslose Schule. Die konfessionchose Schule
wird aber nicht die letzte sein. Sie ist nur not-
wendig, um über die trennenden Unterschiede hin-
wegzukommen; sie sührt zur letzten Stufe,
zum gemeinsamen R e l i g i o n s u n t e r -

richt für alle Kinder." Also auch der Leh-
rer in der neutralen Schule will und soll Apostel
sein, freilich nicht Apostel im Sinne einer bisher!-
ge» christlichen Konsession, sondern im Sinne einer
Religion, eines „Christentums", das über den

Konfessionen steht, Apostel der Relhzion Nous-
seans. Pestaloz.sts, Diesterwegs und des führenden
Liberalismus unserer Tage, soweit dieser Libéra-
lismus nickt sckon völlig religionslos geworden ist.

Retten wir den katholischen Lehrer! Und ret-
ten wir darum die katholische Schule, vorerst in
den katholischen Etaminlanden, soweit das unter
den heutigen Verhältnissen, ohne Verletzung der
Rechte anderer und der allen geschuldeten Liebe,
möglich ist! Dabei aber wollen wir nicht vergessen,
datz es auch in den andern Kantonen mit kleine-

rer oder grösserer katholischer Minderheit Tau-
sende und Zehntauscnde von katholische» Schul-
lindern gibt, wohl heute schon mehr katholische
Schulkinder gibt als in den mehrheitlich katho-
lischen Kantonen, und datz der Politiker, datz also
wir alle auch diesen Schulkindern gegenüber hei-
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i'ge religiöse Pflichten, im Rahmen des Mög-
lichen und Erreichbaren auch heilige s ch ulp oli -
tische Pflichten zu erfüllen haben.

N

Der katholische Lehrer in der katholischen Ak-
lion! Ja, wir sind etwas und bedeuten etwas!
Aber noch einmal sei es demütig gestanden: wir
sind nicht das Wichtigste. Bater und Mutter kom-

men lange vor uns. Und wahrscheinlich müssen

wir andern apostolischen Laien, etwa den Iourna-
listen und vielleicht auch den Politikern den Vor-
tritt lassen. Aber trotzdem: wir sind etwas und bc-
deuten etwas. Vom dritten Lebensjahre an viel-
leicht schon, oder dann wenigstens vom sechsten an
bis zum zwölften und vielleicht sogar bis zum
zwanzigsten oder gar bis zum fünfundzwanztgstcn
ist der junge Mensch uns anvertraut, eine, zwei,
fünf, sechs Stunden im Tage. Und unsere Ve-
einflussung ist nicht eine zufällige, sondern eine

absichtliche und immer schlau überlegte. Ein neue-

rer Apologet sagt einmal, jeder Mensch sei am an-
dcrn entweder Schutzengel oder Verführer, entwe-
der Teufel oder Apostel. Das Wort gilt doch

sicher auch und in besonderer Weise für uns Leh-
rer-Erzieher. Und das ist heute das Gelöbnis der

Ausschreibung von Wintcrjporitursc». (Mitgeteilt.)
Der Schweiz. Turnlchrervcrcin veranstaltet im Auftrage
tes Schweiz. Militärdcpartcmcntcs im Monat Dezcm-
ber 1929 folgende Kurse:

K Kurs für das Skifahrcn vom 27. bis 31. Dez.:
I. Magglingcn, in erster Linie sür Wclschschweizcr, so-

wie sür die angrenzenden dcutschsprcchcndcn Landcstcilc.

— 2 Grindclwald. — 3. Engelbcrg. — 4. Flumscr-
berge oder Toggcnburg. — 3. Arosa (nur sür Bündncr
Lehrer).

II. Kurse für das Eislaufen: l. In Davos vom

II. bis 15. Dezember. — 2. In Grindclwald vom 27.

bis 3t Dezember.

Für jeden Teilnehmer gilt der nächstgclcgcne Kurs-
ort. Als Teilnehmer salle» in Betracht Lchrpcrsoncn,
welche an Schulen Unterricht im Skifahrcn bczw. Eis-
lausen erteilen. Zur Aufnahme in einen Kurs ist die

amtliche Bestätigung der Schulbchördc nötig, dast den

Angemeldeten Gelegenheit geboten ist. Unterricht im

Skifahrcn bczw. Eislaufen zu erteilen, und dast sie

solchen Unterricht erteilen. — Für die Zulassung zu
den Eislauskurscn wird verlangt, dast die Teilnehmer
sicheres Vorwärtslaufcn beherrschen. Wer den Bcdin-
gungen nicht genügt, wird als Hospitant und ohne Ent-
schadigung eingeteilt. — Die Anmeldung must enthalten:
Name und Wohnort (Adresse), Geburtsjahr, Echulan-
stalt, Jahr und Art der bereits besuchten Wintersport-
kursc, Bestätigung der Schulbchördc. — Zur Erlcich-
tcrung der Teilnahme gewährt das Schweiz. Militär-
département den Teilnehmern eine Tagcscntschädigung

(Taggcld und Nachtlagercntschädigung) von Fr. 3.—,

katholischen Lehrer in die Hände der schweizer!-
schen Bischöfe: wir wollen Schutzengel, wir wol-
len Apostel sein!

Ja, wir sind etwas und bedeuten etwas! Und,
verehrte Freunde des Lehrerstandes: tadeln Sie
mich jetzt nicht, dast ich so hoch vom Lehrer und
seiner Bedeutung geredet habe! Fürchten Sie
nicht, dast der Lehrer dadurch an semer Beschei-
deichest, seinem Gehorsam und seiner Demut Scha-
den nehme! Der Lehrer kann gar nicht hoch ge°

nug von seinem Berufe denken. Je höher er da-

von denkt, ein um so besserer Lehrer wird er sein.

Das Unheil in einer Schulstube fängt immer dann

an, wenn ein Lehrer aushört, grost von seiner Ar-
beit und seinem Berufe zu denken.

Wir Lehrer sind etwas!
Viermal im Jahre, allemal an den Ouatem-

bertagen, fleht die ganze katholische Christenheit
nach dem Vormittagsgottesdienste um gu.e Prie-
ster. Bei dieser Andacht wird jeweilen die Aller-
Heiligen-Litanei gebetet. Verehrteste! Wenn ich

Papst wäre, würde ich dieser ältesten katholischen
Litanei eine neue Bitte einfügen, und die hieste:

„Dast Du uns gute, brave katholische Lehrer, die

wahre Apostel sind, geben und erhalten wollest:
wir bitten Dich, erhöre uns!"

scrncr die Rciscauslagen 3. Klasse aus der kürzesten
Strecke. — Die-Anmeldungen sind bis 2l). November
1929 an Herrn P. Icker, Turnlehrer, Solothurn, zu

richten.
Ferner veranstaltet der Schweiz Turnlchrcrvercin

aus seine Rechnung Mintcrsportkurse sür Lchrpersoncn,
die keine Gelegenheit haben, das Gelernte bei ihren Schü-
lern verwenden zu können. Die Teilnehmer haben sämt-
liche Kurskosten selber zu tragen, dazu ein Kursgcld
von Fr. 12.— bis 15.— zu entrichten. Der S. T. L. V.
sorgt für tüchtige Kurslcitcr und prciswürdige Unter-
kunst und Verpflegung.

Es finden bei genügender Beteiligung statt: K. Kurse
sür das Skifahren: 1 Kurs sür Ansänger und mittlere
Fahrer: In der Gegend von Luzern. vom 27. bis 31.

Dezember 1929. — 2. Kurs sür gut Fahrer: In den

Flumserbergcn oder im Toggcnburg, vom 2. bis 5.

Januar 1939. — v. Kurs sür das Eislaufen: In Davos
vom 27. bis 31. Dezember 1929. Der Kurs wird in

zwei Abteilungen geführt, Ansänger und Vorgerückte.
Verbindliche Anmeldungen sind bis 29. November an

P. Icker, Turnlehrer, Solothurn, zu richten.

Luzern. Kant. Lchrerturnverein. Der Hcrbstlurn-
lag sindct Mittwoch, den 2 9. November in
K r icn s statt, mit Beginn morgens 8 Uhr. Da
Kricns über eine geräumige Turnhalle verfügt, kann der

Anlast bei jeder Witterung abgehalten werden. Neben

der praktischen Arbeit durch die Mitglieder mit
Sprung, Freiübungen und Spiel werden Lektionen
aller Stusen vorgeführt und so der Ausbau der

körperlichen Erziehung an wncm Schulart mit günstige»
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